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Perfonen. 


Fürft Bismard. 

Zitzewitz, Gutsbeſitzer. 

Wally, ſeine Tochter. 

Robert Forſch, ein junger Lehrer im Nachbardorfe. 
Eva Wippſteert, des Fürſten Großmagd. 

Anton Kiwitt, Zitzewitz's Großknecht. 

Louis, des Fürſten Diener. 


Ort der Handlung: Varziner Park und Zitzewitz'ſcher 
Garten. 


Zeit: 12. September 1874. 


Anmerkung für die Darftellung. 

Die Partie der Großmagd iſt im pommerſchen Dialect geſchrieben, welcher un⸗ 
gleich leichter ijt, als der mecklenburgiſche, fo daß es ſelbſt für eine nicht plattdeutſch⸗ 
kundige Darſtellerin nicht allzuſchwer ſein dürfte, die Rolle einzuſtudiren. Es iſt die⸗ 
ſelbe auch ſo dankbar, daß ſich eine ſtrebſame Künſtlerin gern einiger Mühe unter⸗ 
ziehen wird. — Die Großmagd iſt ungefähr 32 Jahre alt gedacht; ſie trägt einen 
kurzen, faltenreichen, rothen Rock, eine grüne, enganſchließende Schooßjacke mit engen, 
geſchlitzten Aermeln und weißen Unterärmeln, eine breite, weiße Latzenſchürze, weiße 
oder bunte Strümpfe und flache Schuhe; dazu als Kopfputz auf dem zurückgekämm⸗ 
ten Haar ein weißes Mützchen mit langen, herabhängenden, weißen Bändern. 


Der Verfaſſer behält ſich und ſeinen Erben oder Rechtsnachfolgern das aus⸗ 
ſchließliche Recht vor, die Erlaubniß zur öffentlichen Aufführung zu ertheilen. 

Den Bühnen gegenüber als Manuſkript gedruckt und dem Allgemeinen 
Theater- Commiffions: Bureau von A. Kühling in Berlin zum aus⸗ 
ſchließlichen Bühnen⸗Debit übergeben. 

Hermann Jahnke. A. Kühling, 


als Rechtsnachfolger. 
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(Die Bühne, welche in ganzer Tiefe ſichtbar, ift durch einen Zaun von vorn nach 

hinten in zwei Hälften getheilt; links Park von Barzin, rechts Zięewię fher Garten, 

der noch durch einen Querzaun begrenzt iſt. In der Mitte, wo die Zäune anein⸗ 
anderſtoßen, auf Varziner Seite ein Belvedere in gleicher Höhe mit dem Zaun.) 


„Die Handlung beginnt kurz nach Sonnenuntergang.) 


1. Scene. 


Eva Wippſteert (allein). 


(Sie iſt im Park links und pflückt Blumen zu einem Strauß, wobei ſie mit komiſcher 
Betonung faſt gedankenlos ſpricht.) 


„De Auftköft!) fiert in Barzin 

Fürſt Bismarck mit fin’ „Leuten“; 

De Trumpet ſchallt un de Viglin, 

De Brummbaß un de Fleuten. 

De Grotknecht deiht de gnäd'ge Fru 

Hen up den Danzplatz föhren, 

Fürſt Bismarck nimmt de Grotmagd nu, 

So deiht ſich dat gehören. —“ 
Süh, füh, allwedder dat Gedicht! — Dat geiht mi gornid) mehr 
utn Sinn, bat ſummt mi ümmerto bórd den Kopp. — Ach, 't is 
ok to nüdlich! — Ja, ja, wer hadd ſich dat wol dacht, dat ik noch 
to ſo 'ne grote Ehr' kamen würd, dat de grote berühmte Kanzler 
des deutſchen Reiches mit mich danzen würd' — un min Namen in 
alle Zeitungen fim un gor dörch Gedichte verherrlicht werden füll, 
wo un) Schoolmeiſter ſeggt. — Ach, un hüt is all gor ein Poto- 
graph hier weſt un hett mi afnahmen. He ſeggt, he wull mi mit⸗ 
nehmen nah Berlin, dor jill ik unter'n Linden uphängt werden, bat 


) Auſtköſt = Erntefeſt. 
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wór ne grote Ehr’ för mi. AN Welt, feggt he, wull nu be be- 
rühmte Grotmagd von Varzin jeb'n — Aber if verget jo ganz min 
Bloomen! — Hüt is unfen Nahber Zitzewitzen fin Dochter ehr Ge⸗ 
burtstag. — Un dor möt if ehr doch gratoliren un een niidliden 
Struz bringen. (Sie ſtellt fid) an den Zaun und ordnet die Blumen zum Strauß.) 
Hier künnen woll noch een poor Rofen her. (Sie ſpricht halbleiſe für ſich:) 
„De Auſtköſt fiert in Varzin ; 
Fürſt Bismarck mit fin’ „Leuten“ ꝛc.“ 


2. Scene. 


Eva. Anton Kiwitt. 


Anton (von rechts, bemüht ſich, mit Feuerſtein und Stahl Feuer für die 
Pfeife zu ſchlagen). De Kuckuk hal bit Füertüg! — Ik heww jo annern 
Tunner! (zieht eine Schachtel ſchwediſcher Streichhölzer aus der Taſche und zündet 
fig die Pfeife an). Ik heww mi de Dinger nilich von Schlaw'!) mit: 
brögt, 'ne nige Erfindung, Bismarckhölzer nennt man ſ' — Ne Vig- 
marckpiep heww ik jo ok all. Ik ward toletzt noch de reine Bis⸗ 
mard. (Wut) Ach, 't geiht doch nicks äwer 'ne Piep Tobad in 
de Fierabendſtunn! — Ik möt doch mal ſehn, wat bi unſen Nahber 
Bismarcken hier paſſiert. (Bemerkt Eva.) Kik mal dor! — Eva Wipp⸗ 
ſteert! — | 

Eva (für fig), Nu is he fertig! — Wo nüdlich! — Ach, un 
wo ſchön bat of — 

Anton (für d) Ab, fe meint min? Tobad! — (Gr bläſt ihr den 
Rauch zu). Gu'n Abend, Eweken! — P x 

va (fid den Rauch abwehrend). Fi — Anton Riwitt, bit Du 
unklok! — Mi den ollen Knaſter in't Geſicht to ſchmöken. Wo paßt 
ſich das gegen eine Dame! — Wat doch ein Püffel is, bliwwt 
ok een! ' 
Anton. Un wenn he ok bet Middag ſchlöppt! Nich? — Awer 
lat man weſen, en Biſchen Rökern ſchadt Di nicks, min lütt Speck⸗ 
biidling! — 

Eva. Ach wat, ik bin Din Speckbückling nich! — 

Anton. Wat för'n ſchmucken Bloomenſtruz! Gewiß all för 
morgen tum Danzvergnögen? — $ 
! Eva. Ne! — Mit mi hett fid) bat utdanzt. Ik bang nid 
mehr! — ; 


) Schlaw' = Sólawe, die nächte Stadt von Varzin. 


Anton. Mat? Du Heft bod) ümmer fo gern danzt, un fo 
dull, bat Du gar nich möd to kriegen weerft. 

Eva. Heww if of, äwer Uemſtän'n ännern de Sach. 

Anton. Ewe?! — Wegen wat för Umſtänn danzt Du 
nich mehr? 

Eva. Schaapskopp! — Deſ' Arm hier hewwen A 

gröteften Mann tum Dang ümgefaßt! — Un’ bel Föt hier, 
mit den Fürſten Bismarck danzt hewwen, beröhren keenen pai 
Danzboden mehr! — 

Anton. Ewe, rappelt dat bi Di? = 

Eva. Min vullen Ernſt! Unſ' Schoolmeiſter ſeggt ok, dat wär 
'ne Entweihung! — Ik wär dordörch, dat des deutſchen Reiches be⸗ 
rühmteſte Mann mit mich gedanzt hat, gewiſſermaßen eine geheiligte 
Perſon geworden. Mein Name würd in de — de — Pennalen der 
Geſchichte mit verzeichnet! — 

Anton. Ewa Wippfłeert! — l 

Eva. Ja, um ámerall, wo de Namen Bismarck nennt würd, 
würd' man ok den von ſeine berühmte Grotmagd nich vergeſſen thun. 
Ja, dat ſeggt he! — 

Anton. Alſo de hett Di de Narrheit in 'n Kopp ſett? 

Eva. Narrheit? — — Süh mal her! — In alle Zeitungen 
ſteiht de Geſchicht von den Fürſten Bismarck un ſine Grotmagd, de 
fo ſchön danzen kann! (Zeigt eine Zeitung). 

Anton. Ach ſo, up de Auſtköſt nilich, Du biſt jo mit em 
e ſcheeſt as niks wat Goods! — He hat jo gornid) mitkamen 

nnt. — 

Eva. Ja, en Biſchen forſchen Schritt heww ik an mi! — 
"s = mal her! Gedichte hewwenſ' gor up mi bidt't — Hier 
eſ' mal! 

Anton. Gedichte? — Gedichte kann ik nid) lejen! — 

Eva. So! — Na, denn hork mal to! — ie) 

„Fürſt Bismarck un ſin Grotmagd. 
„De Auſtköſt fiert in Varzin 
„Fürſt Bismarck mit ſin „Leuten“ — 

Anton. Süh mal an, det is jo gor Plattdütſch! — 

Eva. Blos ut Reſpect för mi! — 

Anton. So wat lewt nich! — Aber Leuten, ſo heet dat nich; 
Lüd' heet dat up Platt — 

Eva. Ach, wat verſteihſt Du dorvon. Unf’ Schoolmeiſter 
ſeggt, dat nennt man eine poetiſche Exillenz! — oder eine dichteriſche 
Freiheit! — 

Anton. So! — j 

Eva (tief). ' 

„De Trumpet fallt un de Viglin, 
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„De Brumbaß un be Fleuten. — 
„De Grotknecht beibt be gnäd'ge Fru 
Anton. Dat is Jug Jochen! — 
Eva. „Hen up den Danzplatz föhren, 
„Fürſt Bismarck (betont) nimmt de Grotmagd nu, 
„So deiht ſich dat gehören. — 
„De Grotmagd eene ſtramme Dirn 
„Flüggt los nu mit den Ollen, 
„As wenn in'n Krog ſe Sünndags wirn, 
„So fängt ſe an to dollen. — 
Anton (jehr intereſſirt, it auf den Zaun geklettert). Oh, dat kenn' ick! 
Heſt'n forſchen Schritt an'n Liw! — 
Eva (left weiter). 
„Den Kanzler geiht de Puſt' ball ut, 
„Nehm' em dat Kener übel, 
„So'n Draben holl de Kuckuk ut, 
„Dat geiht jo as de Dübel! — 

Anton (fadt). 

Eva. „Dirn“, ſeggt e, un dat Water rann 
„Em über d' Backen rüber, 
„Man nennt mi n groten Fortſchrittsmann, 
„Du aberſt biſt mir über! — —“ 

Na, wat ſeggſt nu?! — 

Anton (springt über den Zaun). Ewe, Eva Wippſteert, wat is 
dit? — Dat is jo prächtig! — 

Eva. Ja, ik bin em noch äwer! Und Du meinſt, ik künn mi fo 
wegſchmiten un in'n Kroog mit de ollen Buerbengels rümmerſcheeſen? 

Anton. Ne, Ewe, bat ded if of nich! (niedergeſchlagen.) Nu 
iwer ſegg mal, Ew'ken, wo is dat nu mit unſe Frigeratſchon? Du 
heſt mi doch verſpraken, min Fru to warden — dormit is denn 
dat nu ok woll ut? 

Eva. Ja, dat's 'ne fatale Geſchicht'! Kik mal, Anton, ver: 
ſpraken heww ik dat, äwer wer kunn weeten, dat ſich dat ſo ännern 
würd. Wat würd' de Welt dorto ſeggen, wenn dat nu eines Tages 
in de Zeitung heet: „Die berühmte Grotmagd unſes Reichskanzlers, 
Eva Wippſteerten, het ſich mit den Grotknecht Anton Kiwitt ver⸗ 
heurathet.“ Ik bidd. Di blot: Wippſteert !) und Kiwitt?) — 

Anton. Dat paßt ſehr ſchön! Kiwitt und Wippſteert, all 
Beid's 'n poor anſtändige Vögel. 

Eva. Wat denkſt Du? Ganz Europa und Uemgegend kennt 
mi jo nu un ſüht up mi! 

Anton. Ewa, lat den Hochmuthsdüwel fahren — datt ſegg ik Di! 


1) Wippſteert — Bachſtelze. — 2) Kiwitt Kiebitz. 
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Eva. Anton, fo wat will doch noch äwerleggt fin. Aewer 
dat lat Di feggen, gode Frünn will wi derentwegen doch ümmer 
bliwen, wenn wi uns ok trennen müßten — 

Anton. Dat is ſihr ſchön, äwer wat heww ik dorvon. Na, 
denn giww wenigſten glit een lütten Afſchiedsſchmaus! (Will fie küſſen.) 

Eva (abwebrend). Anton! — Still, til, bor kümmt wer! — 
Wo paßt ſich das! — 


3. Scene. 


Vorige. Wally. Dann Robert Forſch. 


Wally (allein von rechts, für fid). Ach, es ijt ſchon 7 Uhr und 
er immer noch nicht da! — Und er weiß doch, daß ich heute meinen 
Geburtstag habe! — Wie langſam die Stunden dahinſchleichen — 
ich zähle faft jede Minute, wenn er nicht bei mir ift. — Komm, 
komm, mein geliebter Robert! Deine Wally verzehrt ſich in Sehn⸗ 
ſucht nach Dir! 

Robert (von rechts). Wally! 

Wally. Robert! — Wie lange haſt Du mich warten laſſen! 
(Umarmung.) e 

Anton (fefe zu Eva). Eva, mo wirt mit n lütten Smatz? 

Eva. Wilt Du glit Ril fin! 

Robert Gu Wally). Ich durfte ja nicht früher hier fein, bie 
Unterrichtsſtunde iſt um 7 Uhr angeſetzt. — Doch nun die innigſten, 
heißeſten Segenswünſche zum heutigen Tage, und hier, ſieh her, auch 
ein kleines Angebinde! — (Uebergiebt ein kleines Buch in Prachtband.) 

Wally (erfreut). Ach, wie Du mid überraſchſt! — (öffnet das 
Buch). Was ſeh' ich? Gedichte von Dir? — Ach, welch' eine Freude! 
— „Feldbloomen“, plattdeutſche Gedichte von Robert Forſch, o wie 
das ſchön klingt! — (Blättert im Buch). Ach und hier das Gedicht, 
welches mir einſt Deine Liebe offenbarte. O, tauſend Dank, mein 


Geliebter, wie machſt Du mich ſo unſäglich glücklich! 
Robert. Still, um Gottes willen, wenn uns Jemand belauſchte, 


wenn Dein Vater oder die Tante — 
Wally. Mögen ſie erfahren, daß ich Dich über Alles liebe. 
Robert. Aber Dein Vater, Wally, wird er den armen Schul⸗ 
meiſter, der ſich erfrecht, die Hand nach der Tochter des reichen Be⸗ 
Eeer, nicht mit Schimpf und Schande aus bem Haufe 
agen? — | 
Wally. Nein, nein, Robert, das darf, das wird er nicht! 
Robert. Thörichtes Kind, wie ſchlecht kennſt Du die Menſchen! 


8 


Nein, nein! — Bevor id nicht eine Dir witrdige Stellung babe, 

kann ich nicht vor Deinen Vater hintreten. Und ſieh, das drückende 

Gefühl, mich von Deinem Vermögen unterhalten zu müſſen, ertrüge 

. ich nicht. Drum muß ich fort, und ich fühle Kraft in mir, etwas 

p Tüchtiges zu erringen! 

Wally. Fort? — Und bedenkſt Du auch, was aus mir dann 

p werden fol? Robert, die Trennung bräde mir das Herz, (wirft fid) 

| ſchluchzend an feine Bruft) die Sehnſucht würde mich verzehren. 

Robert. Wally! — ja, ſei es, ich ſpreche offen mit Deinem 
Vater, klar muß es erſt ſein zwiſchen uns, ehe ich von hier gehe. 

j (Sie find im Laufe des Geſpräches an den Mittelzaun getreten.) 

p Anton (bat [hon wiederholt Eva zu umarmen geſucht). Eweken, een 

| lütten Smaß! 
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Eva (laut). Willſt Ou glik ſtill fin! 
Robert und Wally (jpringen erſchreckt zurück). Was ift das? 
i Eva. Verfeert Jug man nich, if bin's jo, Eva Wippſteert, | 
x Jugen Nahber Bismarden fin Grotmagd. i 
| Wally. Ewa, haſt Du uns belauſcht? H 
| Eva. Man feine Angit, min lütt Wallyken, id) verrath Jug | 
nich. — Anton, flieg mal äwer'n Tuhn un help mi of rümer, ik jh 
mit hen! H 


Anton (feigt über den Zaun auf die andere Seite und hilft dann Eva hin⸗ 
über). Hoch up! — Holz her! — Ah, biſt Du äwer ſchwer! — 
(Giebt ihr einen Kuß und ſpringt dann ſchnell über den Zaun zurück nach der andern 
Seite.) Sühſt Du, min lütt Speckbückling, nu heww ik'n doch! 
Eva (auf der rechten Seite). Na, tów man, Du Schwernöther! N 
— Gwn Abend of, Kinner! — Gu Wally) Nu vör allen Dingen min 1 
herzlichſte Gratolatſchon zu den heutigen Geburtsdag, meine lütte 
Wally. Un hier ok ein ſchönes Blumenbokett. Ja, min lew Kind, 
man keene Angſt, Ji ſält glücklich werden, dorför laßt mir ſorgen, 
kein Angſt, Herr Forſch, ich helf Euch. 
Wally. Eva, ich danke Dir! Aber wie willſt Du mir helfen 
können? 
Eva. O, dat laten S' min Sorg ſin. Ik heww all ganz anner 
Ding to Stann' bröcht, Eva Wippſteert is ok nich mihr von hüt d 
un gijtern, fe is of von Klein up in be Welt. Sehn S' mal her, | 
Herr Forſch, id) fteh’ in alle Zeitungen. (Giebt ihm die Zeitung.) Kennen 
Se das Gedicht hier? Ik heww Se ſtark in Verdacht, dat Se dat 4 
$ matt hewwen. Na, dat is jo of nich ſchlimm, ti is ſehr nüdlich, | 
| un Se hewwen mi 'ne grote Freud’ bormit malt, Hören S' blos: 
De Auſtköſt fiert in Varzin — ; 
Wally. Ach, das Gedicht kenn' ich, es ftebt in der Zeitung. 
Eva. 33 dat nich hübſch? Ja un ik will mi dankbor dorför 
bewieſen. Ik rede mit Ihren Herrn Vader, Ji ſallt glücklich werden. 


Wally. Eva, das geht nicht. — 

Eva. Keine Angſt, das geht. — Süh ick heww 9 Jahr bi 
Ehren Herrn Vater deent, o, he höllt ein grot Stück up mi, ick was 
i of damals all bi em, a8 Chr felig Fru Mutter fterben that, id 
ij heww bat damals hört, as he ehr verſpreken mußte, he wollte bat 
| kleine niggeborne Döchterken einft glücklich maten. O ik werde ein 
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Wurd mit em von de Vergangenheit reden, Kell fol tolegt woll 
„Ja“ feggen — 

Robert. Nein, Eva, das geht nicht — 
i Eva. Laßt mir man machen! — Ich bringe das zu Stann. 
k — Abert das muß ſchlau und politi angefungen werden. Das 
muß fo wat fin, as 'ne diplomatſche Mitihon, wo un) Herr Dörch⸗ 
laucht to ſeggen pflegt. Und wenn er durchaus nich willen tháte, 
denn ſchmeiße ich mich noblens — coblens hinter unſern Herrn 
Dörchlaucht. , 

Wally. Um Gottes Willen, Eva, wie kann fid) Durchlaucht 
um ſolche Sachen kümmern. 

Eva. O, denn fewn Se unſern Herrn Dörchlaucht ſchlecht. 
— He kümmert ſich woll um das Wohlergehn ſeiner lieben Varziner, 
und nun gar erſt um ſin lütt Nachbarin hier! — Ja, ja! — Aberſt 
ich denke dorzu wird es nicht kommen. — Heut is Ihr Geburtsdag, 
Wallyken, de jo ok togleich de Dodesdag von Ehre ſel'ge Fru Mutter 
is, dat holl ik Ehren Herrn Vater vor, Se ſoll'n man ſeh'n, das 
wird woll helfen! l 


4. Scene. 
Vorige. Zitzewitz. 


Zitzewitz (hinter der Scene rufend). Wally! — Wally! — 

Wally. Ach Gott, der Vater! — 

Robert. Er darf mich hier nicht ſehen! — 

Eva. Man keen Angſt! — Man blos ein Biſchen hier zurück⸗ 
gezogen, ik geh' ihm entgegen — ik red' mit em un in'n rechten 
Mojument tretet Ihr vor! — 

Wally. Er kommt! — Robert, laß ſie gewähren; erfahren 
muß es der Vater doch. — Komm! 

Robert. Mag es denn fein! — (fie ziehen ſich zurück.) 

Zitzewitz (von rechts). Wally! — Wo ijt denn das Mädchen? — 

Eva (ibm entgegen). Gut'n Abend, Herr Nachbar Zitzewitz! — 

Zitzewitz. Guten Abend, Eva; hat Sie meine Tochter nicht 
geſeh'n? 

Eva (geſchwätzig). Ih ja woll, Herr Nachbar, fie war ja man 
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ebend hier bei mich, ich habe fie ja noch einen Blumenſtruz über- 
reicht zu ihren Geburtsdag. Sie wird hier woll noch wo ſtechen in 
den Garten. — Was ich ſagen wollte, ſchönes Wetter hüt, Herr 
Nachbar, nich wahr! — 

Zitzewitz. O ja, es geht! — (rechts ab.) 

Eva. Hören Sie man, Herr Nachbar, wo ſchön die Padden 
grölen in den Teich! — Das hörten Sie ja ümmer ſo gern! — 
(Zu Wally und Robert.) Man ganz ſtille, ik lat em nich los. (Folgt 
Sigemig, ab.) 


5. Scene. 
Anton. Louis. 


Anton dints am Zaun). Un ik ſtah hier as en Nachtwächter, ik 
boe mi ok ſo'ne lütte knüpplomatiſche Motſchon maten, as Eva 
eggt. — 

Louis (von links, des Fürſten bekannten legeren Haus⸗, Hof⸗, Reiſe⸗ und 
Gartenhut und deſſen Mantel in ber Hand haltend). Durchlaucht! — Hier! 
— (ertennt Anton, der erſtaunt auffiegt.) Schwernoth noch eins, Anton 
Kiwitt, Du biſt's! — Wie kommſt Du hierher? — 

Anton. Ja, dat ſegg 'mal, Louis! Wo kümmt de Oß in den 
Bloomengarden? — D 

Louis. Sag' mal, haft Du unſern Herrn nicht gelebt? — 

Anton. Ne, ik heww Nahber Bismarcken nich ſeh'n. 

Louis. Er hat mich hierher beordert mit ſeinem Hut und 
Mantel, er will von hier aus mit dem Oberförſter auf den Anſtand 
geh'n —, er war vorhin dort unten im Park! — Potz Kuckuk, da 
habe ich ja die Hauptſache, ſeine Büchſe, vergeſſen! — Weißt Du, 
bleib’ doch einen Augenblick hier bei den Sachen, ich will 'mal 
ſchnell zurück laufen in's Schloß und die Büchſe holen! — 

Anton. Ih worüm nich, giww man be Sachen her. — So, 
nu heww if ok 'ne düplomatſche Motſchon, as Eva Wippſteert 
eggt. — 

Louis. Ich bin ſogleich wieder hier! — (ab.) 
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6. Scene. 
Anton (allein.) 


Anton (befieht den Hut). N ſchnurrigen ollen Pott von Hot 
hett unſ' Nahber Bismarck, de is jo nich veel beſſer as min oll 
Deckel hier. Ik glow, he paßt mi! (jegt ihn zögernd auf) Richtig, ik 
heww mit Bismarcken en Kopp! — Denn ward mi de Mantel ok 
woll paſſen! — Richtig! — Nu künn ik ok mal en Biſchen Reichs⸗ 
kanzler ſpelen. Se kamen torügg! — Sall ik't wol wagen? — Ih, 
worüm nich? — So kün ik villicht en Beten mitingripen in Eva'n 
ehre Miſchon. (er bleibt beobachtend ftehen, feine Pfeife weiter rauchend.) 


7. Scene. 
Anton. Eva. Zitzewitz. 


Eva (im eifrigen Geſpräch mit 3igemig). Ja, ja, Herr Nachbar, 
das is wahr. — Kinder machen Müg' un Sorg, aberſt indeſſen 
doch, Sie erlewen ja nichts als Freud' an Ihre. Ihre Dochter is 
ein prächtiges Mädchen geworden; Sie haben Ihr Verſprechen, was 
Sie dunnzumalen Ehre ſel'ge Fru gewen thäten, redlich gehalten; Sie 
haben Allens gewennt an Ihre Kinder. Gott, wie die Zeit vergeht, 
18 Jahr is dat all her. Ja, ja, es war en trauriger Dag för Sie! 
— '& war auch grad’ an einen Sonnabend, as bie lütte Wally 
geboren würde, — den 12. September, Morgens Klock teihn kam ſie 
an; Anton Kiwitt makte noch ſeine Witzen, indem er ſagte: äwerall 
treckt de Klapperſtorch weg un bei uns kümmt he an. — Ach Du 
lieber Gott — un gegen Abend gungs mit Ihre liebe Frau zu 
Enn'! — Ich ſtand in der Nebenſtuw — und konnte jedes Wort 
hören. — „Karl,“ ſagte Ihre Frau zu Ihnen: „ich binde Dich unſre 
kleine Tochter auf die Seele, ſorge für ſie, mach' ſie glücklich.“ — 
Und Sie fielen ludweinend vör ihr Bett nieder un verſpraken dat 
eh was Se heilig wer. — Ach, ik werd' den Tag nich ver: 
geſſen. — 

Zitzewitz. Eva, Du biſt ein braves Mädchen, ich danke Dir 


für Deine Anhänglichkeit. 


Eva. Ach, keen Urſach, Herr Zitzewitz, Sie ſind ümmer ſehr 
gut zu mich geweſen un ik kunnte ja auch woll noch bei Sie dienen, 
indeſſen doch, man verbeſſert fid) ja ok gern, ſtrewt ja of höger: — 


Ja, un Sie haben Ihr Verſprechen gehalten — Wally i$ 18 Jahr 
alt — un gewiß glücklich, aberſt Herr Zitzewitz, be ſchwerſt Sorg 
kümmt noch — 

Zitzewitz. O, ich weiß! Aber wo bleibt das Kind nur? 

Eva. Se ward ſich nich verlopen. Ja, ja, Sie müſſen nu 
auch mit ſachten daran denken, daß ſich Wally verheurathet. — 

Zitzewitz. Damit hat's noch lange Zeit. Es hat ſich noch 
Niemand um ſie beworben. 

Eva. Na, mer weet? — Wenn Sie nu eines Dages die Ent⸗ 
deckung makten — 

Zitzewitz. Wie? — Welche Entdeckung? — 

Eva. Daß ſich Ihre Tochter — heimlich ſo ein Liebesver⸗ 
hältniß angeſchafft hätte. — Und — 

Zitzewitz. Nun und? 

Eva. Nun und — dor wir niks wieder bi —, allerdings, 
junge Mäkens hewwen ja öfter ein Liebesverhältniß, aber es giebt 
Verhältniſſen in's menſchliche Leben — — 

Zitzewitz. Eva, was ſoll das heißen, ich will doch nicht glau⸗ 
ben, daß meine Tochter — 

Eva. Ih Gott bewahre, Herr Nachbar, bei Leibe nich. — Ich 
meine ja man blos, wenn mal ſpäter vielleicht Ihre Tochter Einen 
lieben thäte, der nicht — 

Zitzewitz. Der nicht, wer nicht?! — 

Eva (bei Seite). Wo fang' ik dat blos an? — Dat is doch 
knifflomatiſcher as ik dacht heww (aut). Ja, Einen lieben thäte, der 
nich nach Ihren Sinn wär — ' 

Zitzewitz. Meine Tochter würde fic) nie an einen Unwürdigen 
wegwerfen, dafür ſtehe ich ein. — k 

Eva. Ih bewahre, unwürdig is he nich, blos mit fine Gehalts⸗ 
verhältniſſen ſüht dat man en Biſchen ſchwach ut. — Seggen Se 
mal, Herr Nachbar, wat meinen Se to den jungen Schoolmeifter ut 
Jägersburg, de Ebre Wally ok Unnerricht giwwt — 

Zitzewitz. Nun, es ift ein braver junger Mann, der wohl 
eine beſſere Stelle verdiente. — Was ſoll — MS 

Eva. So, dat freut mi fer! — Wenn nu diffe junge Mann 
fid in Ehre Dochter — 

Zitzewitz (auffahrend). Eva, was will Sie damit fagen? — 

Eva. Ih, gorniks! — Ik mein ja man ſo! — Kiken S'mal dor! 


S, Scene. 
Vorige. Wally. Robert (treten vor). 


Wally (zieht Robert mit fi). Vater — lieber Vater, verzeihe mit! 
(umarmt ihn.) , 1 rE 


Zitzewitz (Hidi erſtaunt). Wally, Wally! — Iſt das wahr? — 
Eva. Ja woll, Herr Zitzewitz, fie liebt hier den Herrn Forſch! 
(Pauſe.) i n ONE 


9. Scene. 


Vorige. Fürſt Bismarck. Louis. 3 


F. Bismarck (eine Küraſſiermütze tragend, tritt von links auf, feigt auf 
das Belvedere am Zaun und bleibt dort Bebe), Was geht da vor? (Bemerkt 
Anton.) Ha, was iſt das? — Habe ich einen Doppelgänger? — 
(Louis zeigt fid) und ſpricht leiſe mit ihm, nachdem er erſchreckt auf Anton geſehen.) 

Zitzewitz (in Zorn ausbrechend). Unerhört, unmöglich! — Wally, 
Wally, ſage nein, ich kann es nicht glauben! — 

: Wally. Ja, Vater, es ift wahr, id) liebe biejen Mann, den 
Du ja ſelbſt als brav und gut ſchätzeſt und achteſt — Du kannſt 


und darfſt uns Deinen Segen nicht verſagen, ich würde nie, nie 


von ihm laſſen. 

Robert (fet und mit Würde). Herr Zitzewitz, ich hätte es unter 
den obwaltenden Verhältniſſen nicht gewagt, um die Hand Ihrer 
Tochter zu werben — 27 

Zitzewitz. Genug, mein Herr, [paren Sie Ihre Morte! — 
Niemals! — f di^ 

Eva. Mein Gott, Herr Nachbar, larmen Se doch nicht fo, 
wenn Ehr Nahber Bismarck das hört, wat ſall de dorto ſeggen. — 

Zitzewitz. Aus meinen Augen, Kupplerin! — Und Du, un⸗ 
gerathene Tochter, auf Dein Zimmer, wir ſprechen uns nachher. 

Wally. Vater! — 

Eva. Gott bewohr uns, wat iſt för'n Barbor. Bliw Du man 
hier, min Dochter, Du biſt hier de Hauptperſon. 

Zitzewitz. Und Sie, ſaubrer Herr Schulmeiſter, was ſoll ich 
Ihnen ſagen? Ihr Kollege aus Kartſchin, der ein beſſeres Ein⸗ 
kommen hat, als Sie — Hungerleider, heirathete im vorigen Jahre 
eine von meinen Dienſtmädchen — Sie Herr, haben ſich auch wohl 


nur geirrt. — Gehn Sie zu meinen — 


Robert (aufbrauſend). Nicht weiter, Herr Zitzewitz, ich beſchwöre 
Sie, nicht weiter! — Sie nennen mich einen Hungerleider, dieſer 
Schimpf trifft mich nicht, ſondern Die, welche die Lehrer ihrer 
Kinder nicht einmal vor Mangel und Noth zu ſchützen geſonnen 
find, er fällt auf Sie ſelbſt zurück, denn ich bin auch der Lehrer 
Ihres Kindes! — Ich habe die Liebe Ihrer Tochter gewonnen, doch 
ſeien Sie unbeſorgt, der Hungerleider wird dieſen Vortheil nicht 
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ſelbſtſüchtig auszubeuten ſuchen, vielmehr mit aller Kraft beſtrebt 
ſein, ſich eine Lebensſtellung zu erringen, die ihn berechtigt, offen und 
ehrlich um ſeine Braut zu werben! — Ja, Wally, ich muß fort, 
um Deinetwillen fort; erhalte mir nur Deine Liebe! — 

Wally. Auf ewig! — (Umarmung.) 

Eva. So iſt's recht! — Wo ſchad', dat dat Nahber Bismarck 
nich hett hören künnt — 

Zitzewitz. Fort von ihm, Wally! — 

Anton (für fig). Nun if Tid, dat ik mi in't Middel leg! — 
chuſtet laut.) f 

Alle (jenen erſtaunt auf und begrüßen ihn ehrfurchtsvoll.) 

(Es iſt faſt ganz dunkel geworden.) 

Eva. Dor is uns Herr Dörchlaucht, he hett Allens hört. Nu 
töwen S'man, Musje Zitzewitz. Nu gah ik op'n los. (Zu Anton 
über den Zaun redend.) Herr Dörchlaucht, ſehn Sie doch man blos an, 
was Sie für ein'n Barboren von Nachboren haben. Hat hier ſo 
'ne lütte, nüdliche Dochter, dat Kind verliebt ſich in dieſen braven, 
jungen Schullehrer, und ihr Vater will das nicht angehn laſſen, 
blos weil das man en Biſchen ſchwach mit die Gehaltsverhältniſſen 
von den jungen Mann ausſieht. — Als wenn das den Menſchen 
glücklich macht. Mit die Schullehrers da ſteht das ja überhaupt 
wie mit die Vögel unter den blauen Himmel. Und ſehen Sie dieſen 
jungen Mann, er raucht nicht, er ſchnupft nicht, er trinkt nicht, er 
flucht nicht, und unſer Herrgott ernähret ihm doch! — Und de olle 
Mann hier hett dat doch ſine ſel'ge Fru up den Todtenbett ver⸗ 
ſprochen, daß er ſeine Dochter mal glücklich maken will, un nu höllt 
he das nich, will hier zwei junge Menſchenharten auseinanderriten, 
be Gott inn Himmel fülmft för einanner beſtimmt het. Blot um 
ſo'n biſchen Gehalt mehr oder weniger. — Iſt dat woll recht? Aberſt 
Dörchlaucht, ik kenne Ihr gutes Herz, Se werden för den jungen 
Mann hier upkamen, daß he eine beſſ're Stell kriegt, ik weiß, Sie 
gewen was auf den Lehrerſtand, ik heww dat oft in de Zeitungen 
leſen, „meine treuen Kampfgenoſſen“ hewwen Sie ſie ja genannt. — 

Anton (mit verfiellter Stimme). Ja wohl! — 

Eva (bei Seite). Deubel wat rookt unſ' Dörchlaucht hüt Abend 
för'n Knaſter! (Laut.) Alſo Sie ſorgen vor ihn, Dörchlaucht? — 

Anton. Freilich! — 

Eva. Nun, Herr Zitzewitz, können Sie doch nich mehr „Ne“ 
ſagen. - 

Wally. Vater! — Durchlaucht! — 

Zitzewitz. Nun, wenn Dein Geliebter ſo hohe Protection hat, 
dann muß ich wohl „Ja“ ſagen! — 

Wally. Vater, lieber Vater, ich danke Dir! — 
Robert. Tauſend Dank, Herr — 


Wally. Robert! (Umarmung.) 

Eva. Sehn Sie woll, Herr Zitzewitz, warum denn nu mit 
einmal! 

Fürſt Bismarck (ber bisher Alles beobachtet hat). Guten Abend 
allerſeits! 

Alle (fahren erſchreckt auf). Was ift das? 

Anton. Ach Du lieber Gott! — Nu geiht mit oun Kragen! 
— (fällt vor bem Fürſten nieder.) Vergebung, Herr Dörchlaucht, ein lütten 
Spaß, Ehr Louis — 

Fürſt Bismarck gachend). Keine Mngt, ich weiß Alles! — 

Zitzewitz. Was iſt das? — Komödie habt Ihr mit mir ge⸗ 
ſpielt? O wartet, das ſoll Euch übel bekommen. Verzeihung, Durch⸗ 
laucht, ich bedaure ſehr — doch — 

Fürſt Bismarck. Laſſen Sie gut ſein, Herr Nachbar, ich werde 
nun wohl genöthigt ſein, das Wort, was hier der Pſeudo-Bismarck 
gegeben, einzulöſen. Ich habe wirklich viel Gutes von dem jungen 
Mann dort gehört. 

Zitzewitz. Durchlaucht — 

Robert. Wie ſoll ich Ihnen danken, Durchlaucht? 

Fürſt Bismarck. Am beſten dadurch, daß Sie Ihrem ſchönen, 
wichtigen Berufe treu bleiben. 

Robert. Ja, Durchlaucht, nun will ich Schulmeiſter bleiben, 
und bin ſtolz darauf, dieſem Stande anzugehören! 

Wally (geht hin und giebt dem Fürſten dankend die Hand). O Durch⸗ 
laucht, tauſend Dank! — 

Anton (ift vorn an den Zaun getreten). Eva, wat ſeggſt Du nu 
to mine Knifftomatie? 

Dat will ik Di glit feggen, help mi mal ert äwern Tuhn! 
(fie klettert mit Hülfe Anton's über den Zaun; auf der andern Seite:) Du 
Schwernöther, ik heww Di glif kennt an Dinen Knaſter. — Nu 
kannſt mintwegen Anſtalten to de Hochtid maken. Ik heww Di nu 
as en fixen, diplomatiſchen Kerl kennen lehrt. — Nu känen wi uns 
Beid toſamen in Berlin unner de Linnen ophangen laten. 

Anton. Sühſt Du, dat is brav, Eva! Giww mi'n Kuß! — 
Ca. Ja, den falt Du hewwen! Hier haft Du einen diplo- 

matiſchen Smag! (umarmung.) > 
m Hintergrunde it ber Mond aufgegangen, ber den Fürſten hell umſtrahlt.) 


Der Vorhang fällt. 
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